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Das große Hoffen auf Keuschheit
In keinem westlichen Land werden mehr Schülerinnen ungewollt schwanger als in den USA, 
in keinem treiben mehr ab. Die Debatte über Form und Inhalt von Sexualunterricht an Schulen 
kommt dennoch nicht vom Fleck. Über das Politikum, Teenagern Verhütung beizubringen.

Alexandra Riegler Charlotte (USA)

Auf wissenschaftliche Erkenntnisse 
zugunsten einer aus dem Bauch her-
aus empfundenen Moral zu pfeifen 
und Politik so stark mit Religion zu 
tränken wie seit hundert Jahren 
nicht mehr: Das waren nach Ansicht 
vieler die Grundzüge der US-Regie-
rung unter George W. Bush. Eines 
der wichtigen Themen: wie Teen-
ager an Sexualerziehung herange-
bracht oder vielmehr davon fern-
gehalten werden sollten. Kritiker 
sagen, dass dabei Realitätsverleug-
nung als politisches Programm ver-
kauft wurde. Zu hoffen, dass Puber-
tierende möglichst bis zur Uni ihre 
Finger voneinander lassen, sei nun 
einmal keine Bildungsstrategie. 

Die Vernachlässigung des Sexu-
alunterrichts ist nur die Spitze des 
Eisbergs. Der Werte-Rechtsruck 
hin zu militanten Pro-Life-Befür-
wortern ist so stark, dass eine Pro-
Choice-Einstellung von Politikern 
heute als geradezu „linke“ Gesin-
nung gilt. Allzu schnell entstand 
inmitten der Extrempositionen ein 
Wertekrieg, der, sobald er die Fa-
milie tangiert, unantastbar ist, und 
zwar auch für die Liberalen des 
Landes. Die Berkeley-Wissenschaft-
lerin Kristin Luker, die für ihr Buch 
When Sex Goes to School (Wenn Sex 
zur Schule geht) unter anderem po-
litisch konservative Erziehende im 
ganzen Land befragte, kam zu dem 
Schluss: „Für diese Eltern ist die 
Art und Weise, wie ihre Kinder über 
Sex unterrichtet werden, weit wich-
tiger als Politik, Religion oder sogar 
Freundschaft.“

Enthaltsamkeit statt Wissen

Die Gräben im Land sind so tief, 
dass unklar ist, was der Extremis-
mus eigentlich über den Bevölke-
rungsdurchschnitt aussagt. Auf der 
einen Seite dominiert die Angst vor 

Sexualerziehung, weil diese die Jun-
gen auf Gedanken bringen könnte, 
die sie vorher noch nicht hatten. 
Entsprechend wird auf Enthaltsam-
keit gesetzt, die in Extremfällen für 
Jugendliche die einzige Informati-
on bleibt, auf die sie sich berufen 
können. 

Tatsächlich lässt es sich dage-
gen nicht einmal besonders gut mit 
wissenschaftlichen Studien argu-
mentieren, zumal das Wissen über 
Verhütung alleine noch nicht unge-
wollte Teenager-Schwangerschaften 
verhindert. Was nicht weiter über-
raschend erscheint: Sexerziehung 
geschieht eben nicht durch Lehrer, 
sondern zumeist über die eigene So-
zialisierung. 

Zensierte Wörterbücher

Am anderen Ende der Skala wird 
kaum ein Widerspruch darin gese-
hen, wenn etwa Bristol Palin, die 
Tochter von Sarah Palin, der ehe-
maligen Gouverneurin von Alas-
ka, als Schülerin ein Baby zur Welt 
bringt und dann für Enthaltsamheit 
eintritt. Auch tut Sarah Palins ver-
meintliches elterliches „Versagen“ 
ihrem Status als Aushängeschild 
der neuen konservativen Teabagger-
Bewegung keinen Abbruch. Nicht 
von der Hand zu weisen ist indes, 
dass die USA die höchste Teenager-
Schwangerschaftsrate aller westli-
chen Industrienationen aufweisen. 
Jedes 14. Mädchen zwischen 15 und 
19 Jahren wird schwanger. Ebenso 
führen die Vereinigten Staaten die 
Abtreibungsrate in dieser Alters-
gruppe an. 

An absurden Beispielen selbst er-
nannter Moralapostel fehlt es nicht. 
Im kalifornischen Schulbezirk Me-
nifee Union etwa wurden zu Jahres-
beginn Wörterbücher von Merriam 
Webster (vergleichbar mit Duden) 
aus den Schulbibliotheken entfernt, 
weil ein Volksschüler darin auf eine 

„allzu bildliche“ Beschreibung des 
Begriffs Oralsex gestoßen war. Die 
Sprecherin des Schulbezirks erklär-
te, dass ihr Team die Wörterbücher 
weiter nach ähnlichen Beispielen 
durchkämmen würde. 

Für Aufregung sorgte zuletzt 
eine Erhebung des Guttmacher Ins-
titute, wonach Teenager-Schwan-
gerschaften just 2006, gegen Ende 
der zweiten Bush-Amtsperiode, um 
drei Prozent zulegten. Für Befür-
worter von schulischer Sexerzie-

hung schien damit das Scheitern 
der Bush-Politik endlich auch mit 
Zahlen belegbar. Tatsächlich steck-
te die Bush-Regierung viel Geld in 
die Abstinenz-Kampagnen. Begon-
nen hat der Trend jedoch unter Bill 
Clinton. Und auch unter Barack Oba-
ma scheint er noch nicht zu Ende. 
So wird künftig neben „medizinisch 
korrekten und altersgerechten In-
formationen“ auch Enthaltsamkeit 
ihren Platz in den Aufklärungskam-
pagnen haben.

Der Trend, bei Teenagern Enthaltsamkeit über Verhütung zu stellen, 
erfuhr unter George W. Bush seinen Höhepunkt. Foto: Photos.com


